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10 SCHWERPUNKT WER SETZT AUF NETZ? 11

INSTANDHALTUNGSMANAGEMENT

Digital gesteuerte Handwerkerleistungen lösen Zettelwirtschaft ab

Es wird gezeichnet, gegengezeichnet und 
abgezeichnet, und dabei wird regelmäßig 
fast ebenso viel Tinte eingesetzt wie Mus-
kelschmalz: Ohne Zettel und Scheine ging 
bei der Organisation, Beauftragung und 
Durchführung von Handwerkerleistungen 
viele Jahrzehnte lang gar nichts. Die digitale 
Revolution jedoch macht sich inzwischen 
auch daran, diese Zettelwirtschaft zu been-
den: Systeme zur computerbasierten Steu-
erung von Handwerkern und Dienstleistern 
machen Schule und erlauben die Hebung 
von allerlei Synergien. Vor allem bieten sie 
durch kurze Reaktionszeiten und verbind-
liche Terminierung Vorteile für den Mieter. 

Große Wohnungsunternehmen sind dabei 
häufig schon weiter und nutzen kräftig die 
vorhandenen Effizienzpotenziale, wohinge
gen viele kleinere Wohnungsanbieter noch 
zögern. Sie sind lokal stark verankert und 
verspüren insbesondere dann, wenn sie 
kommunal (nah) sind, auch die Erwartung 
der örtlichen Eigentümer, vor allem Hand
werker aus den Grenzen der Kommune zu 
beauftragen. 

„Das sollte aber kein Hindernis mehr sein, um 
von einem älteren System auf neue, digitali
sierte Lösungen umzusteigen“, sagt Andreas 
Tegelkamp, Geschäftsführer der RHZ Hand  
werkszentrum GmbH. Die VIVAWESTToch
ter hat sich 2013 dazu entschieden, das ge
samte Kleinreparaturmanagement auf eine 
neue technologische, insbesondere mobile 

Basis zu stellen. „Ein Auftrag, den der Kunde 
per Telefon ausgelöst hat, wird dann vom 
System dem passenden Handwerker zuge
ordnet“, erklärt Tegelkamp. „Dabei beachtet 
das System Parameter wie den Anfahrtsweg, 
den veranschlagten Preis und die Qualifika
tion des Auftragnehmers.“ 

Die Programmierung war nicht einfach, 
denn es fehlen Standards: Wohnungen und 
Gebäude weisen vollkommen unterschied
liche Beschaffenheiten und Ausstattungen 
auf, nicht nur aufgrund der Baujahrgänge, 
sondern auch nach Gebäudetyp und re
gionaler Lage. „Darüber hinaus sind eine 
genaue Abbildung der Qualifikationen der 
Mitarbeiter sowie ein umfassender Zugriff 
auf die notwendigen Verbrauchsmaterialien 
im System erforderlich“, so Tegelkamp. „Ge
werkeübergreifende Reparaturen, die zeit
lich versetzte Einsätze mehrerer Monteure 
erfordern, stellen die Planung vor eine noch 

komplexere Herausforderung.“ Nur wenn 
all diese Planungsparameter berücksichtigt 
werden, können die Mitarbeiter im Service 
Center den Kunden bereits beim ersten Te
lefonkontakt ein konkretes Zeitfenster für die 
Reparatur nennen. 

Heute werden das Programm FLS Visitour 
und die mobile Lösung FLS Mobile als Pla
nungssoftware für über 120 Monteure und 
rund 70.000 Wohnungen eingesetzt. Ein 
Jahr nach Einführung ist die Bilanz positiv: 
Über 90 Prozent der Kunden bewerten mitt
lerweile die Leistungen mit den Noten „sehr 
gut“ und „gut“. „Auch in der Disposition läuft 
es jetzt wesentlich reibungsloser“, so Tegel
kamp. Die Software optimiert die anstehen
den Touren aufgrund der Rückmeldungen 
von den Außendienstmonteuren permanent 
und vollautomatisch. Das steigert die Effi
zienz der Planung enorm und bietet dem 
Innendienst die Möglichkeit, dem Kunden 
jederzeit valide Aussagen zum VorOrtTer
min zu geben. Und auch die Monteure haben 
schnell die Vorteile des mobilen TabletPC 
dank der bedienerfreundlichen App erkannt. 
Sie garantiert einen qualifizierten Kontakt 
mit dem Kunden, da sämtliche Informatio
nen zum Auftrag mobil verfügbar sind.

Folgen soll nun ein Rollout, mit dem man 
auch andere und insbesondere die oben 
genannten, lokal stark eingebundenen Woh
nungsunternehmen erreichen will. Glaubt 
man Tegelkamp, dann ist FLS Visitour dafür 
optimal geeignet, weil die Nutzer in das 
Grundgerüst auch die Daten ihrer eigenen 
Handwerker und Dienstleister einspeisen 
können. „Der lokale Bezug kann so erhalten 
bleiben, bei gleichzeitig steigender Transpa
renz und Wirtschaftlichkeit.“ AW 

Standard: Touchscreen statt 
„Scheinwirtschaft“

Andreas Tegelkamp im Gespräch

WOHNUNGSGENOSSENSCHAFT DÜSSELDORF-OST EG

Digitale Steuerung des Neubauprojekts  
„Die Ecke“ hat sich bewährt

So schnell verändern sich die Gegeben
heiten: Die Vorstellung, den gesamten 
Bauprozess digital abzubilden – und 

dadurch mehr Kontrolle, mehr Transparenz 
und Effizienz zu erreichen – war vor einigen 
Jahren noch Science Fiction und wird heute 
bereits in immer mehr Wohnungsunterneh
men verwirklicht. Der Aufwand, ein ent
sprechendes System einzuführen, schreckt 
jedoch auch noch immer viele potenzielle 
Nutzer ab. Die Wohnungsgenossenschaft 
DüsseldorfOst eG (WOGEDO) in Düsseldorf 
hat sich dennoch an ein solches Vorhaben 
gewagt: Im Rahmen ihres Neubauprojekts 
„Die Ecke“ an der Kreuzung zwischen Mär
kischer Straße und Dreherstraße hat die 
Wohnungsgenossenschaft sich erstmals auf 
ein neues System gestützt.

Wolfgang Weber, Leiter Zentrale Technik, 
erklärt, dass die WOGEDO schrittweise in 
die Digitalisierung gestartet ist: „Das Modul 
1, Instandhaltung und Instandsetzung, eines 
in der Branche wohl bekannten ITAnbieters 
war in unserem Unternehmen bereits in 
Benutzung. Damit hatten wir gute Erfah
rungen gemacht. Nachdem wir die Vor und 
Nachteile länger abgewogen und Vorge
spräche geführt hatten, haben wir uns dann 
schließlich dazu entschlossen, auch Modul 4, 
Projektmanagement, anzuschaffen.“

Weber vergleicht die Möglichkeiten, die der 
Umstieg auf das digitale Projektmanagement 
bietet, mit einem riesigen elektronischen 
Aktenschrank, den alle Projektbeteiligten 
zur Projektabwicklung und Dokumenta

tion nutzen. „Angefangen bei den ersten 
Entwurfsplänen bis hin zur elektronischen 
Rechnungslegung, Prüfung und Anweisung 
werden alle relevanten Schriftstücke dort 
gesammelt und stehen jederzeit online zur 
Verfügung. Der gesamte Planungs und Bau
leitungsprozess inklusive aller Protokolle 
wird so einwandfrei dokumentiert.“ Auch für 
die rechtliche Absicherung ist die Digitalisie
rung der Prozesse damit ein wichtiger Faktor. 
Später, im Verlauf des Bauprozesses, werden 
Bauzeitpläne, Kostenentwicklung und Ab
nahmen bis zur Erfassung und Verwaltung 
von Mängelpunkten über das Programm 
bearbeitet.

Die Umstellung ist auch aus diesem Grund 
ein Kraftakt, denn die Digitalisierung kann 
nur dann erfolgreich und vollumfänglich 
funktionieren, wenn alle Beteiligten mitzie
hen: „Die Ausschreibungsunterlagen, das 
Leistungsverzeichnis und die entsprechen
den Verträge mit den Dienstleistern müssen 

schon klipp und klar fordern, dass auch diese 
Parteien auf das System zurückgreifen“, so 
Weber. „Daraus entstehen gegebenenfalls 
auch Kosten für unsere Partner. Wir haben 
das offen kommuniziert und gehen nun 
davon aus, dass Handwerker und andere 
Dienstleister, die wir an unser digitalisiertes 
Projektmanagement ankoppeln, die Kosten 
bei ihren Angeboten entsprechend mit ein
preisen.“ 

Ohnehin warnt auch WOGEDOVorstand 
Andreas Vondran vor dem Glauben, man 
könne eine ITLösung kaufen und dann 
gleich loslegen: „Es handelt sich bei uns um 
ein gewachsenes Produkt, das der Hersteller 
unseren Wünschen und Bedürfnissen ent
sprechend angepasst hat. Man wünscht sich 
erst einmal, dass alles etwas schneller gehen 
würde. Inzwischen haben wir aber viele gute 
Erfahrungen gemacht und betrachten die 
Umstellung als Erfolg.“

Das im Jahr 2012 begonnene Neubauprojekt 
„Die Ecke“ ist inzwischen fertiggestellt, ins
gesamt 54 neue Wohnungen sind in Düssel
dorf Gerresheim entstanden. Als Nächstes 
sollen an der Gräulinger Straße 80 neue 
Wohnungen und zwei Demenzwohngrup
pen entstehen, parallel dazu arbeitet die 
WOGEDO am Neubauprojekt „Klinkebogen“ 
in Düsseldorf Unterrath mit weiteren 62 
Wohneinheiten. Auch dort werden die Bau
prozesse voll digitalisiert mit BTSSoftware 
umgesetzt werden. „Dieser Fortschritt ist in 
unseren Prozessen jetzt fest verankert“, be
stätigt Weber. AW 
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